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1.Kapitel

Wie alles begann

Es war einmal eine sehr kleine 
Fee. Ihr Name war Motrizia die 
Dritte. In ihrem Geburtsjahr gab 
es besonders viele Feen und da 
wurden selbst Feennamen wie 
Motrizia mehr als einmal verge-
ben. Um Verwechslungen zu ver-
meiden, hängte man einfach eine 
Zahl an.

Normalerweise durften Feenna-
men nur einmal vergeben wer-
den. Aber das war nicht das Einzige, was an Motrizia etwas seltsam 
war. Ihre Feenblume, in der sie reifte, hatte nicht genug Feen-
staub produziert. Auch hier gab es diesmal zu viele Feenblumen 
und der Nektar reichte nicht aus, um groß genug zu wachsen.

An guten Wünschen blieben auch nicht mehr viele. Die Feen, die 
schneller geschlüpft waren, hatten sich schon die Besten weg-
geschnappt. Ein gutes Herz konnte Motrizia die Dritte noch er-
gattern, Mitgefühl schwebte auch noch da und Fröhlichkeit. Sie 
fing an, zu sammeln. Aber da sie nicht die schnellste Fee war, 
blieb nicht mehr viel übrig. Selbst beim Schlüpfen war sie schon 
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stecken geblieben. Motrizia die Dritte war zwar winzig klein, aber 
dafür etwas mehr in die Breite gewachsen. Das kam schon mal 
vor und die Feen glichen das mit ihren Wünschen wieder aus. 
Aber wie schon gesagt, es waren keine dieser Wünsche mehr da.

Und so fing sie an, die Odyssee der kleinen, dicken Fee………….
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2.Kapitel

Absturz auf der Löwenzahnwiese

Eine echte, richtige Feen-
freundin fand Motrizia die 
Dritte nie so richtig. Die meis-
ten Feen ignorierten oder be-
lächelten sie.

Dahlia die Blumenfee war im-
mer sehr freundlich. Aber sie 
hatte einen Rosenelf geheira-
tet und lebte im Blumenwie-
senreich. Dann war da noch 
Eiselia, die Winterelfe. Eiselia 
lebte mit ihrem Mann, einem 
Schokoladenelf, im Weih-
nachtsland. Ach, und Kuni-
gunde die Dreizehnte war 
Motrizia auch immer wohlge-
sonnen.

Kunigunde betonte immer, dass sie trotz der Dreizehn hinter ih-
rem Namen einmalig war. Sie hatte einen Bäcker geheiratet, und 
die beiden hatten ein kleines Café mit dem Namen „Dreizehn“. 
Kunigundes magische Torten waren überaus beliebt. Dreizehn 
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Torten standen in dem kleinen Café täglich zur Auswahl. Immer 
wenn sie sich trafen, was aber sehr selten war, da Kunigunde im 
Menschenreich lebte, brachte sie Motrizia ein Stück Torte mit. Mo-
trizia liebte besonders die Schokoladentorte. Ja, das waren auch 
schon alle Feen im Feenland, die ihr freundlich begegneten. Aber 
sie waren nur noch selten hier und auch diese drei Feen riefen sie 
nur Molli. Alle riefen sie nur Molli. Molli Dick! Und sie wurde nie, 
nie in Feenträume gerufen. Wenn sie um Kinder herumflatterte, 
schlugen diese nach ihr, `‘dem dicken, fetten Brummer.‘

Überall, wo sie auch ihre Feendienste anbot, hieß es: „Geh weg, 
du bist doch keine Fee.“ Und wenn sie doch mal irgendwo helfen 
und zaubern konnte, vermasselte sie es oft, weil ihr die Übung 
fehlte. Trotz allem behielt sie ihr gutes Herz und verlor nie ihre 
Fröhlichkeit. Während die anderen Feen von ihren Reisen erzähl-
ten, zauberhafte kleine Feenschlösser bewohnten und sich ge-
genseitig einluden, kämpfte Molli sich allein durchs Leben.

Oft war sie einfach zu mollig, um in einen Traum zu schlüpfen 
und den Kindern zu helfen, oder auch zu langsam. Ein schönes 
Haus hatte sie nie, von einem Schloss wagte sie schon gar nicht 
zu träumen. Einmal blieb sie in einem Briefkastenschlitz stecken, 
in den sie einziehen wollte und konnte sich nur mühsam nach 
vielen Feentagen wieder befreien. Und das auch nur, weil spie-
lende Kinder sie zappeln sahen und neugierig herauszogen. „Du 
bist aber eine komische Fee. Warum hast du dich denn nicht frei 
gezaubert?“ Das hatte sie in der Hektik ganz vergessen, das Frei-
zaubern.


